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LIVIA
Eine seltsame Kleinstadtgeschichte von Caren

Schluss

Diesmal war die Verbesserung in Malintzas Befinden sofort
deutlich spürbar. Sie haben es selber konstatiert, nur dass
Sie natürlich naiverweise diesen Erfolg Ihren lächerlichen Pil-
len zuschrieben, die Sie ihr heimlich zugesteckt haben. Ich
wusste es besser. Aber ich wusste auch, dass die Wirkung nicht
lange vorhalten würde. Chac-Möol zeigte sich nicht gnädig,
wenn ich ihn auch nach den stärksten Riten beschwor. Und
unglückseligerweise entzog sich das dritte Opfer fast zwei
Wochen lang meinem Zugriff. Dieser Mensch, der Milchmann
Kehler — ein notorischer Säufer übrigens—dag grippekrank
vierzehn Tage zu Haus im Bett — unmöglich ihn zu erreichen.
Ich musst.e warten und warten, bis er die Arbeit wieder auf-
genommen hatte. Und inzwischen nahm Malintzas Lebens-
kraft immer mehr ab.

Der Plan war längst bis ins Kleinste vorbereitet, das
Hufeisen an der Keule befestigt, mit. dem ich ihn treffen
wollte, um einen Hufschlag vorzutäuschen, der Platz ge-
wählt, wo ich am besten von der Böschung lautlos auf sei-
nen Wagen gleiten konnte, und wo auf abschüssigem Wege
das führerlose Pferd am leichtesten zum Durchgehen zu
bringen war. Jede Nacht habe ich ihn dort, erwartet, immer
wieder war es sein Stellvertreter, der der^ Wagen fuhr. Und,
als es dann endlich soweit war — da war es zu spät. Um
«knappe Stunde zu spät.,,.

Malintza muss um zwei Uhr gestorben sein. Und es war
2.55 Uhr, als ich den Kehler erschlug. Alles umsonst! Viel-
leicht hätte ich doch lieber gleich das nächste Opfer wäh-
len sollen, einen Postbeamten Mahler! Aber natürlich, auch
das hätte Zeit gekostet. Bis alles geplant und vorbereitet
war, hätten auch vierzehn Tage vergehen können...

Nein, nein — ich habe mir nichts vorzuwerfen. Ich habe
nichts versäumt. Es war ein Verhängnis. Es war der Zorn
der Götter, die meine Opfer'nicht wollten. Vielleicht — wenn
ich, wie es der alte Ritus eigentlich vorschreibt, die Opfer
auf dem Altar des Chac-Mool hätte schlachten können...
Das hätte vielleicht die Kraft des Zaubers verstärkt und den
Zorn des Gottes besänftigt. Ich habe auch daran gedacht.
Ich habe es tausendfach überlegt. Es war unmöglich —un-
möglich hier in dieser kleinen Stadt, unter diesen grotesk
geordneten Zuständen.

Aber das Toteropfer für Malintza zii bringen, das we-
nigstens wird niemand mir verwehren. Ich werde Priester
und Opfer zugleich sein. Und wenn es mir auch nicht ge-

.das Herz noch lebend aus der Brust zu reissen, wie
das Ritual es verlangt, •— Chac-Mool wird auch mit meinem

lut zufrieden sein, wenn ich das geweihte Messer aus Ob-
an mir ins Herz stosse.
Das alles sir.d nur Ausgeburten eines kranken Hirns,

uicht wahr Wahnvorstellungen eines armen Irren, auf den
er wissenschaftlich geschulte, das heisst im Grunde nur
erkrüppelte Verstand einer schon beinah approbierten
tztin mit überlegenem Mitleid herabschaut, tief beschäf-

uut der ungeheuer wichtigen Frage, ob hier das Etikett
ementia praecox, Paranoia, degeneratives Irresein oder
analyse anzubringen sei.

.Spuren Sie sich all diese diagnostischen Bemühungen,
1 Kind. Ich bin nicht wahnsinnig, nur vielleicht voll-

bik'^*' ^ in Europa vorstellen kann. Ich
' ^ ruhig und klar, dass ich jetzt diese Blätter noch eigen-

händig in den Briefkasten Ihres Hauses werfen werde, denn
es sind noch zwei Stunden, bis die Sonne aufgeht. Zeit
gerug, das letzte Opfer würdig vorzubereiten...

Denken Sie nicht, dass ich es tue aus Furcht vor Ihrer
bürgerlichen Gerechtigkeit. Es wäre auch so geschehen.
Mein Tod war fällig am dritten Sonnenaufgang, nach Ma-
lintzas Tod. Alles war bereits geordnet. Als Sie gestern
kamen, schrieb ich an meinem Testament. Versuchen Sie
nicht, zu verstehen. Mein Leben und Sterben vollzieht sich
in einer Sphäre, die Ihnen und Ihresgleichen ewig ver-
schlössen ist. Ich aber entschwinde in das grosse Geheim-
nis urzeitlicher Weisheit. In das rote Land — das Land
Tlapallan. Ich folge Malintza, der priesterlichen Führerin. Und
mein Name lautet schon nicht mehr Lovis Kandier, sondern —

Hier folgte eine wirre Hieroglyphenzeichnung, in der
sich Livias Blick wie in einem Labyrinth verlor. Ihr junges
Gesicht war ganz blass, als sie endlich aufsah. Unwillkür-
lieh schaute sie durchs Fenster. Die Sonne rnusste schon
vor einer Stunde aufgegangen sein. Man sah sie nicht, es
war ein nebliger Tag. Aber dort hinter den Bäumen, wo der
Himmel noch ein schwaches Rosa zeigte, dort musste sie
stehen. Livia atmete tief auf. Vor einer Stunde also.. Sie
fühlte fast etwas wie Erleichterung. Ihre Finger zitterten
noch ein wenig, als sie dem Vater wortlos das wichtige
Dokument hinreichte.

Erstaunt von der seltsamen Feierlichkeit ihrer Geste,
griff er danach und nahm sein Augenglas aus dem Etui. Sein
Tee war kalt, bis er sich durch den Irrwald dieser Hand-
schrift und dieser Gedankengänge durchgelesen hatte. Und
als er endlich damit fertig war, hatte er Mühe, von dieser
strapaziösen Wanderung in die Gegenwart' zurückzufinden.
Immer wieder schüttelte er, wie betäubt, den Kopf. ,,Un-
erhört, garz unerhört... Ohne Zweifel ein Geisteskranker..."

„Wie ich dir sagte, Vater. Ich habe es gewusst, auch
ohne diesen Brief. Das war, weiss Gott, nicht schwer zu
erraten. Aber dieser unerhörte logische Scharfsinn, mit dem
er seine absurden Ideen entwickelt.. Die beinah nüchterne
Selbstverständlichkeit, mit der er von seinen Verbrechen
spricht —"

„Das gerade ist es, was ihn als Wahnsinnigen kennzeichnet.
Es gehört durchaus in das Krankheitsbild. Ein normaler
Mensch würde es niemals fertigbringen, so zu schreiben."

„Dann" — In dem alten Herrn kam plötzlich Leben.
„Ob wahnsinnig oder nicht, der Mann muss sofort verhaftet
werden! Verzeih' —" Er stiess in der Hast, des Aufsprin-
gens fast seine Teetasse um. „Ich will gleich bei der Kri-
minalpolizei anrufen, damit sie Beamte schicken. Wir dür-
fen keine Minute verlieren!"

Livia zeigte nach der Uhr. „Die Polizei wird zu spät
kommen, fürchte ich. Kandier ist kein Mann der leeren
Drohungen."

„Trotzdem —"
Der Amtsgerichtsrat eilte ins Nebenzimmer, und sie

hörte ihn in hastigen Sätzen tëlephonieren. Als er zurück-
kam, sah er förmlich verjüngt aus, so gespannt waren auf
einmal seine sonst ein wenig schlaffen und nervösen Züge.
Lebhaft ging er hin und her.

„Und zu denken, dass man fast zwei Jahre mit dem Men-
sehen Tür an Tür gewohnt hat, ohne auch nur zu ahnen..

727

IDIVIà
k i n e îsîtssms lî I e î n s t s ll t g s s o li î v li t e »on llsfen

Sekluss

Diesmal war die Verbesserung in Nalint?as befinden solort
âeutliob spürbar. 8ie baben es selber konstatiert, nur dass
Zie natürliob naiverweise diesen prlolg Ibren lâobsrlivbenpil-
len ?usobrisbsn, die 8ie ibr bsimliob ?ugesteobt baben. lob
vusste es besser, /Vber iob wusste auob, dass die Wirkung niobt
lange vorbalten würde. bbao-Nöol ?eigte sieb niobt gnädig,
wenn iob ibn auob neob äsn stärksten Diten besebwor. Dnd
unglüokssligerweise ent?og sieb (ins dritte Opker last ?wsi
Rocben lang meinem Zugriff. Dieser Nensob, derNilobmsnn
Xebler— ein notorisober Läufer übrigens—lag grippekrank
vier?.ebn lege ?>i Daus im bett — unmögliob ibn?u errsioben.
là musste warten und werten, bis er die «Vrbeit wieder auk-

genommen bette. Dnd in?wisobon nabm Nalint?ss bobsns-
krakt immer mvbr ab.

Der Plan wer lenkst bis ins Kleinste vorbereitet, das
lluleisen en <ivr Keule befestigt, mit dem ivb ibn treffen
wollte, um einen Dukseblag vor?utäusoben, cler Diet? ge-
wslilt, wo iob am besten van 6er bösobung leutlos suk sei-
nen Wagen gleiten bannte, und wo auf absobüssigem Wegs
«las kübrsrlose Pferd em Isiebtesten ?um Durobgsbsn ?u
bringen wer. .lebe Kaobt bebe ieb ibn clort erwertst, iinmer
wieàer wer es sein Ltellvertrster, der der^ Wagen kubr. Dnd
»b es clsnn endliob soweit wer — cie war es ?u spät. Dm
Melineppe Stunde -u spät...

àlint?a muss um ?wei Dbr gestorben sein. bind es wer
2,55 Dbr, eis ieb clen Kebler ersoblug. /Vlies umsonst! Viel-
bielit bette iob doob lieber gleiob das näcbste Opfer wäb-
bn sollen, einen Postbeamten Nabler! /Vker natürliob, euob
às bette Zeit gekostet. Lis elles geplant und vorbereitet
«r, betten auob vier?ebn lege vergeben bönnen...

klein, nein — iob bebe mir niobts vorzuwerfen. lob bebe
inebts versäumt. ps war sin Vsrbängnis. ps wer der Zorn
à Dotier, clie meine Opfer niobt wollten. Vielleiobt — wenn
>à, wie es der alte Ditus eigentliob varsobreibt, die Opfer
suk dem /VItar des Lbso-Nool bätte soblaebten bönnen...
bss bette vielleiobt die Kralt des Zaubers vsrstärbt und <len
^vrn des Oottes besänftigt. lob bebe euob «leren geclaobt.
leb bebe es tàussndkseb überlegt. ps wer unmögliob —un-
^ögliob bier in cliessr bleinsn Ltadt, unter diesen grotesb
geordneten Zuständen.

Vber cies lotenopker für Naiint?a ?ü bringen, «las we-
»igstens wiril niemand mir vsrwebren. lob werbe Priestsr
Ull«l Dpfgx ?uglsicb sein. Dnd wenn es mir euob niobt gs-
àgt, das Der? noob lebend aus 6er prust ?u reissen, wie
das llituel es verlangt, — Obao-Nool wircl euob mit meinem

ut ^ulrieüen sein, wenn iob «les geweibte blesser aus Ob-
àon mir ins Der? Stosse.

à

Des ellgz zjx-â nur Ausgeburten eines branben Dirns,
^ebt webr? bVebnvorstellungen eines armen Irren, auf «len

«r wissensobaftliob gesobulte, ües bsisst im (lruncle nur
'krxrüppkbs Vsxstanil einer sobon bsineb approbierten

- rNin mit überlegenem blitlei«l berebsobaut, tief besobäk-

^ wit der ungebeuer wiobtigen Krage, ob bier «las Ktibett
ewentie preeoox, paranoia, degenerative« Irrssein oder
^sb'sc sn?ubringsn sei.

^âr^n 8ig zjâ all diese diegnostisobsn Demübungen,
^ Kind. leb bin niobt webnsinnig, nur vielleiobt voll-

bir>^^' ^ es sieb in Kurops vorstellen bann. leb
^v rubig nnd bier, dass iob jet?t diese Dlätter noob eigen-

bändig in den llrielbasten Ibres Dauses werfen werde, denn
es sind noob ?wei Stunden, bis die Sonne aufgebt. Aoit
gerug, des Iet?te Opfer würdig vorzubereiten...

Denben Sie niobt, dass iob es tue aus Kurobt vor Ibrsr
bürgerboben Osreobtigbeit. Ks wäre euob so gesobeben.
blein lad wer fällig am dritten Sonnenaufgang, neob bla-
Iint?es lad. /Vlies wer bereits geordnet. /VIs Sie gestern
bemen, scbrieb ieb an meinem lestement. Versnoben Sie
niobt, ?u verstoben. Nein beben und Sterben voll?!ebt sieb
in einer Spbäre, die Ibnen und Ibresgleioben ewig ver-
soblossen ist. lob aber entsobwinde in «las grosse Oebeim-
nis ur?eitliober Weisbeit. In des rote band — das band
llepellan. lob folge Nelint?e,dorprivsterliobsnpübrerin. Dnd
mein Käme lautet sobon niobt mebr bovis Kandier,sondern —

Hier folgte eine wirre Dieraglr/pben?siobnung, in der
sieb bivies blieb wie in einem bekvrintb verlor. Ikr junges
Oosiebt wer gen? bless, als sie endliob aulsab. Dnwillbür-
lieb sobeute sie durobs Kenster. Die Sonne musste sobon
vor einer Stunde aufgegangen sein. Nsn seb sie niobt, es
war ein nebliger leg. .Vber dort binter den Zäumen, wo der
Himmel noob ein sobweobes Dose ?eigte, dort musste sie
stoben, bivie etinete tiek aus. Vor einer Stunde also.. Sie
füblt« kast etwas wie Krloiobterung. Ibre Pinger ?ittertvn
noob ein wenig, als sie dem Veter wortlos des wiobtige
Dobument binreiobtv.

prsteirnt von der seltsenien Kvierliobbeit ibrer Oeste,
griff er «leneob und nabm sein Vugengles aus dem ptui. Sein
les wer balt, bis er sieb durob den Irrweid dieser Hand-
sobrift un«I dieser Oedenbsngknge durobgelssen bette. Dnd
als er endliob damit fertig war, bette er Nübs, von dieser
strape?iösen Wanderung in die Oegenwart ?urüeb?»finden.
Immer wieder sobüttelte er, wie betäubt, den Kopf. ,,Dn-
erbört, gen? unerbört... Obne Xweiiel ein Osistesbrenber..."

,,VVie iob dir sagte, Vater. lob bebe es gewusst, auob
obne diesen brief. Das war, weiss Oott, niobt sobwer ?u
erraten. /Vker dieser unerbörts logisobe Soberfsinn, mit dem
er seine absurden Ideen entwickelt.. Die beinab nüobterns
Selbstverständliobbeit, mit der er von seinen Vsrbrecben
spriobt —"

„Das gerade ist es, was ibn als Wabnsinnigen bsnn?eiobnet.
Ks gebärt durobaus in das Kranbbeitsbild. Pin normaler
Nensvb würde es niemals fertigbringen, so ?u sobreibsn."

„Dann" — In dem alten Herrn bem plöt?liob beben.
„Ob webnsinnig oder niobt, der Nenn muss sokort verbalist
werden! Ver?sib' —" pr slivss in der blast des /Vulsprin-
gens lest seine lestasse um. „lob will gleiob bei der Kri-
minalpoli?ei anrufen, deinit sie beamte sobieben. Wir dür-
len beine Ninute verlieren!"

bivie ?eigts neob der Dbr. „Die poli?ei wird ?u spät
kommen, füroble iob. Kandier ist kein Nenn der leeren
Drobungen."

,,lrot?dem —"
Der iVmtsgeriobtsrat eilte ins Keben?immer, und sie

börte ibn in bastigen 5ät?en tslspbonieren. /VIs er ?urüob-
bam, sab er förmbob verjüngt aus, so gespannt waren auf
einmal seine sonst ein wenig soblalksn und nervösen Xügs.
bsbbslt ging er bin und ber.

„Dnd?u denken, dass man last ?wei labre mit dem Nen-
soben lür an lür gewobnt bat, obne auob nur ?u ebnen..
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Phantastisch In unserer harmlosen kleinen Stadt, in diesem
,Kaff, wie du es nennst! Wo einer vom andern weiss, was
zu Mittag gekocht wird. Da kann so etwas passieren — eine
solche Ungeheuerlichkeit. Mitten im simpelsten Alltag! Man
fühlt sich ja geradezu in die Urzeit versetzt, wenn man, das
liest... !"

Er nahm eines der Briefblätter vom Tisch und überlas
und überlas es noch einmal. „Schauerlich!" murmelte er
kopfschüttelnd. „Eine ganze Liste! Elf Menschen, deren
Leben an einem Faden hing, ohne dass man es gewusst hat.
Und wer weiss, ob man je dahintergekommen wäre. Wer
kommt auf so etwas...!"

Wieder lief er im Zimmer auf und ab und blieb dann
plötzlich vor Livia stehen, die schweigsam und versonnen
am Bücherschrank lehnte.

„Wie bist du nur auf diese Spur geraten — und wann?"
„Eigentlich erst gestern, auf dem Friedhof, als ich die

Entdeckung mit den drei gleichen Geburtsdaten machte.
Da entsann ich mich sofort eines Buches, das ich kurz zuvor
bei Kandier gelesen und nicht einmal mehr ganz genau in
Erinnerung hatte. Es war vielmehr Gefühlssache. Und dann
erinnerte ich mich plötzlich verschiedener Momente, die..."

Sie erzählte in kurzen Zügen von Malintzas Todesnacht,
in der Kandier in so schrecklichem Zustand nach Hause
gekommen war.

„Und trotzdem bist du dann noch einmal zu ihm ge-
gangen? Zu diesem gefährlichen Menschen. Und ganz allein!
Das hätte schlimm ausgehen können, mein Kind."

Livia machte eine wegwerfende Gebärde. „An sowas
denkt man doch nicht bei einer so wichtigen Sache. Ich
wollte doch um jeden Preis das Buch wiederhaben. Ich
wäre dafür auch in die Hölle gegangen, wenn es hätte sein
müssen."

Der Amtsgerichtsrat schüttelte bewundernd den Kopf.
„Du bist ja der reine Detektiv, Mädel! Zu schade, dass

du statt der unappetitlichen Medizin nicht wenigstens
Jura studiert hast. Bei deinem angeborenen kriminalisti-
sehen Scharfsinn..?!"

Er strahlte vor Stolz über seine gescheite Tochter. Aber

S '

; y y, y

'g ifdj triieb u ef)t)Difl nodjt. 6 ©dppetti möge fallt,
ltn ufern totjtc äöaabtlanb Site djutetë djalt.
Sim ßfjutjen oben ufern finget SDlifd)tetadj,

i bê ©täfefp) brütft, fteit e 9Mu«tcbieter äSad).

et luegt u loft i b'Üöiffi, geit paar ©cl)ritt im JRunb —
Stört unge j'SötffliSburg Ipt b'Sotfjuet no »utgunb —
II finget bete, feit me, d)öm eg ïjagelbicf
Üf Söffe, s'gucfo mit »üd)fe, ©piefc — u Strict!
„§e §anefi, gtoatifd) nüt?" tüeft iljm ft) ©fpaljtte jue;
Sä tjet im Srötterpttn bime güütli j'tue;
3t Pfanne btoblet §atj. et nimmt eg Säljlefdjbtt
U tümpftg u aiinbtctg aa. U cfjunnt. SJli gfe^t nib topt.
„@äng bg gipsen einerlei. !DJi toött bag im SBett!

Set Sütifcl toeift, toag bä SRomunt im ®ürbi Ijet!"
,,©g marfjt ifjnt öppe j'ftrub! — fäenu, 'g ifd) gf^pbet fo,
Sic §etrc güti^eglc ft) ja nonib djo —
$8 SRöiifdjt, bä saagget fuul, big äRutten ifd) oerfpielt!"
„§86 6b"M)t — bag git eg nib, too Suebebätg befiehlt!"
e Scfjall, e ilîftjt, e SBtüel, — c ganji Mptterfdjar
Söie ufcm naffe SBobe gftampfct fdjniiiit betrat —
3m ©djtoicî ft) beibi SBad)cn um un übertönnt —
fptngäge: b'gadle flügt i bg ©trou! Set Kt)upe btönnt!
gtoe eibgenoffe rnadjen iijte letfcfjte ©djnuuf,
U fiunbett et)uije (8Uc finger anen uuf.
3«n ®ätn= u Stpbergbict, ba Ijüüle b'©Iogge ©turm,
U a'ffllurte fteit me jtoäg uf 8Jluut u 8BaU u Xutm!

i
il

i il* '

(Slug „Suebebärg" bon fpang gulltger.)

Livia wehrte seine Lobsprüche mit einer kläglichen Gri-
masse ab.

„Sei froh, Vater, dass ich kein Jurist geworden bin
Ich hätte dir bloss Schande gemacht. Denn jetzt kann ich
dir's ja verraten: mein .angeborener kriminalistischer
Scharfsinn' hat mich in dieser Angelegenheit jämmerlich
im Stich gelassen. Alles, was ich mir selber zusammen-
kombiniert hatte, war falsch. Wenn es auch nach mir ge-
gangen, wäre, sässen jetzt die harmlosesten Bürger im Ge-
fängnis, und den richtigen hätte man laufen lassen."

„Aber du hast ihn doch entdeckt."
„Nur durch Zufall — und das gilt nicht. Wäre mir nicht

dieses Buch in die Hände geraten, — .gefallen' darf man sogar
sagen, dann würde ich Lovis Kandier mein Lebenlang zwar
für einen Verrückten, aber im Sinne des bürgerlichen Ge-
setzbuches für einen durchaus einwandfreien Mitmenschen
gehalten haben."

Die heitere Selbstironie verschwand aus ihrem Lächeln
und plötzlich wurde sie ernst. „Aber die Hauptsache ist
ja schliesslich, dass sich der Schuldige gefunden hat, nicht
wahr, Vater Durch wessen Verdienst, ist ziemlich gleich-
gültig — wenigstens mir. Denn mir war es ja nur um das
Prinzip der Gerechtigkeit zu tun, und um..."

Sie wurde rot, und ihre Augen standen auf einmal voll
Tränen. Landing nahm sie um die Schultern.

„Ich weiss, Kind. Ich weiss, dass wir etwas gutzumachen
haben. Ich spreche nachher gleich bei der Staatsanwalt-
Schaft vor. Unser Bruckner wird sich doppelt freuen. Der
alte Hallgärth war ja sein Freund. Er wird sicher alles tun.
um den Jungen vor der Öffentlichkeit zu rehabilitieren,
auch wenn" — er lauschte auf das ferne Tuten eines Autos
—- „auch wenn sich ein Gerichtserfahren erübrigen sollte."

Das Tuten wurde stärker. „Ich glaube, da sind sie schon",
sagte der Amtsgerichtsrat. Er bemerkte, dass er noch im
Morgenrock war und ging in sein Schlafzimmer, um sein

Jackett anzuziehen. Als er, zum Ausgehen fertig, herauskam,
stand auch Livia Schon im Mantel da.

„Ich komme mit, Papa", erklärte sie. Aber Landing
schüttelte' peinlich berührt den"Kopf.

„Nicht nötig, Kind, der Gerichtsarzt ist schon verstau-

digt. Ich möchte nicht, dass du dabei bist. Das ist kein

Anblik für dich."
„Unsinn! Ich habe schon mehr Tote gesehen. Und ich

weiss, wo er wahrscheinlich zu finden ist. Ich kann auch

seine geheime Kultstätte zeigen, — ganz hinten im Garten

— über der Garage, wo ich ihn einmal bei seinen heidnischen
Zeremonien belauscht habe."

Sie verstummte. Ein feiner Schauder zog ihr die Kopf-

haut zusammen. Fast greifbar deutlich sah sie Kandier

vor sich, wie sie ihn damals gesehen hatte: in seinem blut-

roten Priestermantel, mit dem grausig bemaltem Gesicht

und den langen Spitzen, unheimlich funkelnden Feuerstein-

messern in den schwingenden Händen...
.Ihr Herz dämmerte dumpf — im Grauen der Erinnerung-

Sie war ihrem Vater beinah dafür dankbar, dass er sich so

energisch weigerte, sie mitzunehmen.
„Wir werden uns schon allein zurechtfinden", sagte er

im Gehen, „Über der Garage, sagst du... ?" Er drehte sie

in der Tür noch einmal um. „Du könntest eigentlich doc

noch nach Berlin fahren -— mit einem späteren Zug. Wi s

du nicht Der Tag wird noch schön, glaube ich."
Er rickte ihr aufmunternd zu, mit einem fast schuc

ternen Lächeln. Sie verstand, dass er ihr mit diesem er

schlag im stillen etwas abbitten wollte. Und sie gab i

sein Lächeln mit einem warmen Aufleuchtèn zurück.

„Ja, Vater, das ist eine famose Idee! Ich warte

noch, bis du zurück bist. Ich habe noch Zeit genug.

nächste Zug geht erst nach Zwölf. "ffnete
Als er gegangen war, trat, sie zum Fenster un o_

es weit. Der Morgennebel fing an, sich zu verziehen. ^die immer dünner werdenden Schleier sah man sc on

rötlich strahlende Rund der Sonne. Livia grüss \

den Augen. Ja — der Tag wurde noch schön.. • t

Lbantastiseb! ln unserer barmloson kleinen stadt, in diesem
,Lakk', wie du es nennst! Wo einer vom andern weiss, was
zu Nittag gekoebt wird. Da kann so etwas passieren — eine
solebe Lngebeuerliobkeit. Nitten im simpelsten Vlltag! Nan
küblt sieb ja geradezu in die Lrzeit versetzt, wenn rnam das
liest... !"

Lr nabm eines der Lriekblätter vom lkiseb un<l überlas
und überlas es noeb einmal. „sebauerlieb!" murmelte er
kopksebüttelnd. „Line ganze Liste! LIk Nenseben, <iervn
Leben an einem Laden bing, obne dass man es gewusst bat.
Lind wer weiss, ob man je dsbintergekommen wäre. Wer
kommt auk so etwas...!"

Wieder liek er im Ximmer auk und ab und blieb dann
plützlieb vor Livis steben, die sobweigsam und versonnen
am Lüebersobrank lebnte.

„Wie bist du nur auk diese spur geraten — und wann?"
„Ligentlieb erst gestern, auk dem Lriedbok, als ieb die

Lntdeokung mit den drei gleieben Leburtsdaten maebte.
La entsann ieb mieb sofort eines Vuebes, das ieb Kur? zuvor
bei Landler gelesen und niobt einmal mebr ganz genau in
Erinnerung batte. Ls war vielmebr Leküblssaobe. lind dann
erinnerte ieb mieb plötzlieb versebiedener Nomente, die..."

sie erzäblte in Kursen Xügen von Nalintzss l'odesnsebt,
in der Landler in so sebreeklivbem instand nseb Lause
gekommen war.

„Lud trotzdem bist du dann noeb einmal su ibm ge-
gangen? Xu diesem gekäbrlieben Nenseben. Lind ganz allein!
Las batte seblimm ausgeben können, mein Lind."

Livia maebte eine wegwerkende Lebärde. „Vn sowas
denkt man doeb niebt bei einer so wiebtigen saebe. leb
wollte doeb um jeden kreis das Luob wiederbsbsn. leb
wäre dakür aueb in die Lölle gegangen, wenn es bätte sein
müssen."

Ler Vmtsgvriobtsrst sobüttelte bewundernd den Lopk.
„Lu bist ja der reine Detektiv, Nädel! Xu sebade, dass

du statt der unappetitlieben Nedisin niebt wenigstens
dura studiert bast. Lei deinem angeborenen Kriminalist!-
seben sebarksinn.. ?!"

Lr strablt« vor stolz über seine gvsebeito Loebter. Vber

A?i/chàchee Gliche-Wach

's isch trüeb u chhdig nacht. E Schwetti Räge fallt.
Un nsem whte Waadtland Sne chutets chalt.
Bim Chutzcn oben ufem hinger Mischtelach,
Echlh i ds Gräschp drückt, steit e Murtebieter Wach.
Er luegt u lost i d'Töiffi, geit paar Schritt im Rund —
Dört unge z'Wifflisburg lht d'Vorhuet vo Burgund —
U hinger dere, seit me, chöm es hageldick

Uf Rosse, z'Fuetz; mit Büchse, Spieß — u Strick!
„He Hanetz, gwarisch nüt?" rüeft ihm sy Gfpahne zue;
Dä het im Briitterhüttli dime FLürli z'tue;

Jr Pfanne brodlet Harz. Er nimmt es Dähleschhtt
U tümpfts u zündtets aa. U chunnt. Mi gseht nid wht.
„Giing ds glhchen Einerlei. Mi wäri bas im Bett!
Der Tüüfel weiß, was dä Romunt im Gürbi het!"
„Es macht ihm öppe z'strub! — Henu, 's isch gfchhder so,

Die Herre Zürihegle sh ja nonid cho —
Dä Riiüscht, dä zaagget fuul, bis Murten isch verspielt!"
„Häb Chuscht — das git es nid, wo Buebebärg befiehlt!"
E Schall, e Pfyl, e Brüel, — e ganzi Rytterschar
Wie usem nasse Bode gstampfet schnützt derhar —
Im Schwick sh beidi Wachen um un überrönnt —
Hingäge: d'Fackle flügt i ds Strou! Der Chutze brönnt!
Zwe Eidgenosse machen ihre letschte Schnuuf,
U hundert Chutze lällc hinger anen uns.

Im Bärn- u Frybergbiet, da hüllte d'Glogge Sturm,
U z'Murte steit me zwäg uf Muur u Wall u Turm!

Mus „Buebebärg" von Hans Zulliger.)

Livia webrte seine Lobsprüebe mit einer kläglieben Lrj-
masse ab.

„Sei krob, Vater, dass ieb kein durist geworden bin
leb batte dir bloss Sebande gemaebt. Denn jetzt kann ieb
dir's ja verraten: mein Angeborener kriminalistisober
sebarksinn' bat mieb in dieser Vngelsgenbeit jämmerlieb
im Stieb gelassen. Vlies, was ieb mir selber Zusammen-
kombiniert batte, war kslsob. Wenn es aueb naeb mir g«.
gangen, wäre, «ässen jetzt die bsrmlosesten Lürger im Le-
kängnis, und den riebtigen bätte man lauken lassen."

„Vber du bsst ibn doeb entdeekt."

„Vur durcb XuksII — und das gilt niebt. Wäre mir niokt
dieses Lueb in die Lände geraten, —,gefallen' dark man sogar
sagen, dann würde ieb Lovis Ländler mein Lebenlang zwar
kür einen Verrückten, aber im Sinne des bürgvrlieben Le-
setzbuebes kür einen durebaus einwandkreien Nitmensoben
gebalten baben."

Lie beitere selbstironie versebwsnd aus ibrem Läebeln
und plötzlicb wurde sie ernst. „Vber die Lauptssebe ist
ja sebliessliob, dass sieb der Sebuldige gefunden bat, niebt
wsbr, Vater? Lureb wessen Verdienst, ist ziemlieb gleieb-
gültig — wenigstens mir. Denn mir war es ja nur um àkrinzip der Lereebtigkeit zu tun, und um..."

Sie wurde rot und ibre Vugen standen auk einmal voll
Kränen, Landing nabm sie um die Sebultern.

„lob weiss, Lind, leb weiss, dass wir etwas gutzumaeben
baben, leb spreebs nsebber gleieb bei der Stastssnwslt-
sebakt vor. llnser Lrueknsr wird sieb doppelt kreuen. Der
alte Lallgartb war ja sein krsund. Lr wird sivber alles tun.
um den düngen vor der (lkkentliobkeit zu rehabilitieren,
aueb wenn" — er lausebte ank das kerne kutsn eines ^.utos
—- „aueb wenn sieb ein Leriebtserkabren erübrigen sollte."

Las kuten wurde stärker, „leb glaube, da sind sie sobon",
sagte der Vmtsgeriebtsrat. Lr bemerkte, dass er noeb im
Nvrgenrovk war und ging in sein seblakzimmsr, um sein

daekett anzuzieben. Vls er, zum Vusgeben kertig, bersusksm,
stand aueb Livia sebon im Nantel da.

„leb komme mit, Laps", erklärte sie, Vber Landing
sebüttelte peinlieb berübrt den'I^öpk.

„Viebt nötig, Lind, der Leriebtssrzt ist sebon verstsa-

digt. leb möebte niebt, dass du dabei bist. Las ist kin
Vnblik kür dieb."

„Linsinn! leb babe sebon nrebr Lote geseben. Lad ieb

weiss, wo er wabrsebeinlieb zu kinden ist. leb kann aueb

seine gsboime Lultstätte zeigen, — ganz binten im Lsrten

— über der Larage, wo ieb ibn einmal bei seinen beidnisebsn
Xeremonien belausebt babe,"

Lie verstummte. Lin keiner Lebauder zog ibr die Lopk-

baut zusammen. Last greikbar deutlieb sab sie Landler

vor sieb, wie sie ibn damals geseben batte: in seinem blut-

roten Lriestermantel, mit dem grausig bemaltem Lssiebt

und den langen spitzen, unbsimlieb funkelnden teuerstem-

Messern in den sebwingenden Länden...
.Ibr Lerz dämmerte dumpk — im Lrauen der Lrinnerung.

sie war ibrem Vater bsinab dakür dankbar, dass er sieb so

energiseb weigerte, sie mitzunebmen.
„Wir werden uns sebon allein zureebtkindeü", sagte er

im Leben, „Über der Larage, sagst du... ?" Lr drebte sm

in der Lür noeb einmal um. „Lu Könntest eigsntlieb doo

noeb nseb kerlin kabren -— mit einem späteren Xug. W> s

du niebt? Ler l'sg wird noeb sebön, glaube ieb."
Lr nickte ibr aufmunternd zu, mit einem kast sekuo

tarnen Läebeln. sie verstand, dass er ibr mit diesem or

scblag im stillen etwas àbbitten wollte, lind sie gab i

sein Läebeln mit einem warmen Vukleuebten zurück.

„da, Vater, das ist eine kamose Idee! lob warte

noeb, bis du zurück bist, leb babs noeb Xeit genug-

nsebste Xug gebt erst nseb Xwölk.
VIs er gegangen war, trat sie Zum Lenster un "

^
es weit. Ler Norgennebel king an, sieb zu veiZioben.

die immer dünner werdenden sebleier sab man so on

röt liek straklenäe kìun â der Lonne.
den Vugvn. da — der Lag wurde noeb sobön... k
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